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R. Jaworski u.a. (Hrsg.): Der genormte Blick aufs Fremde

Das sehr sorgfÃ¤ltig herausgegebene Buch besteht
aus 18 Texten, basierend auf einer in den RÃ¤umen
der LÃ¼becker Academia Baltica veranstalteten Ta-
gung vom Herbst 2008. Wie dem Untertitel zu ent-
nehmen, sind die BeitrÃ¤ge vor allem ReisefÃ¼hrern
durch Ostmitteleuropa vom Beginn des modernen Ver-
lagswesens in der Mitte des 19. Jahrhunderts bis in
die Gegenwart gewidmet. Nicht ohne Grund bemer-
ken die Herausgeber in ihrer Einleitung, dass die Rei-
sefÃ¼hrer Ã¼ber diesen Teil Europas relativ geringes
wissenschaftliches Interesse gefunden haben. Generell
erÃ¶ffnen ReisefÃ¼hrer als Gattung der Gebrauchslite-
ratur und Produkt der PopulÃ¤rkultur eine breite Palet-
te von ForschungsmÃ¶glichkeiten fÃ¼r Disziplinen wie
Geschichtswissenschaft, Soziologie, Literatur- oder Me-
dienwissenschaft. Sie bieten hervorragendesMaterial zur
Analyse von Vorstellungen und Stereotypen Ã¼ber tou-
ristische Attraktionen oder die Einwohner der besuchten
Orte, Ã¼ber die sich verÃ¤ndernden Kanones attrakti-
ver Reiseziele. Man findet hier auch Reflexe der Autoste-
reotype derjenigen Kulturen, in denen die ReisefÃ¼hrer
entstanden sind sowie der (angenommenen) MentalitÃ¤t
und EmpfÃ¤nglichkeit des touristischen Lesers. Alle ge-

nannten Fragen werden im vorliegenden Sammelband
angesprochen.

Der Gebrauchscharakter der Gattung ReisefÃ¼hrer
zeigt sich an hÃ¤ufigen Neuauflagen und Aktualisierun-
gen; die damit einhergehende FlÃ¼chtigkeit des Medi-
ums ist ein Problem fÃ¼r die Forschung, das jedoch
nur selten wissenschaftlich beschrieben wird. Entgegen
allem Anschein ist es nicht leicht, einen kompletten
Quellenkorpus von ReisefÃ¼hrern zu einem bestimmten
Ort oder einem bestimmten Zeitraum zusammenzustel-
len. Auf diese Schwierigkeit weisen eingangs die Her-
ausgeber des Bandes hin, indem sie ReisefÃ¼hrer zur
âgrauen Literaturâ (S.Â 9) zÃ¤hlen und hervorheben,
dass derartige Werke von National- oder Fachbibliothe-
ken oft nicht systematisch gesammelt werden. Das wer-
fe âein sehr bezeichnendes Licht auf die selektiven Aus-
wahlkriterien unserer mehrheitlich immer noch auf die
Hochkultur konzentrierten Speicher des kollektiven Ge-
dÃ¤chtnissesâ (S.Â 10).

Der SchlÃ¼sselbegriff des Bandes ist der im Titel ge-
nannte âBlickâ â die Perspektive und das Herangehen
an die kulturelle Rolle von ReisefÃ¼hrern. Auch wenn
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sich keiner der Autoren darauf bezieht, lÃ¤sst sie an die
Metapher vom âtouristischen Blickâ des britischen So-
ziologen John Urry denken, der den Fremdenverkehr ei-
nerseits als Indikator fÃ¼r moderne und postmoderne
Erfahrungen und andererseits als Lebensstil analysiert.
John Urry, The Tourist Gaze, London u.a. 1993 (zahlrei-
che Neuauflagen). Der âtouristische Blickâ ist die sozial
organisierte und systematisierte Praxis, EindrÃ¼cke auf-
zunehmen, die von Touristen als auÃergewÃ¶hnlich an-
gesehen werden. Er determiniert und reguliert die Bezie-
hungen zwischen dem Touristen und seiner Umgebung.

Als eine Reflexion der Konstruktion des âReise-
fÃ¼hrerblicksâ zu lesen ist der einleitende Text von Peter
Oliver Loew mit dem Titel âMolwanÃ®en ist Ã¼berall.
Die imaginÃ¤ren Welten Ostmitteleuropas, das reisen-
de Individuum und der unaufhÃ¶rliche Schwall der Er-
zÃ¤hlungenâ. Loew bezieht sich auf einen in vielen
LÃ¤ndern sehr beliebten ReisefÃ¼hrer durch ein fiktives
Land. Santo Cilauro / Tom Gleisner /Rob Sitch, Molva-
nÃ®a. A Land Untouched by Modern Dentistry, South
Yarra Victoria 2003. Nicht mit der wÃ¶rtlichen Ãber-
setzung: âMolvanÃ®en: ein von der modernen Zahn-
heilkunde unberÃ¼hrtes Landâ, deutsch erschienen als
MolwanÃ®en. Das Land des schadhaften LÃ¤chelns,
MÃ¼nchen 2005 Hier wird die Sicht auf Ostmitteleuro-
pa parodiert und soweit mir bekannt, ist dieser Reise-
fÃ¼hrer in keine Sprache der Region Ã¼bersetzt worden.

Das hier anzuzeigende Buch besteht aus fÃ¼nf Ab-
schnitten und einem Kommentar. Der erste Teil âGrund-
lagenâ enthÃ¤lt Texte zumReisefÃ¼hrer als Gattung. Be-
sonders hinzuweisen ist auf Susanne MÃ¼llers Text zur
Medienkulturgeschichte. So entstanden beispielsweise
die ersten Baedeker unter dem Einfluss der EindrÃ¼cke
und Perspektiven, die die damals beliebten Panoramen
und vor allem Eisenbahnen lieferten. Die FÃ¼hrer wa-
ren an den Bahnstrecken und Bahnstationen entlang aus-
gerichtet. In das Thema âReisefÃ¼hrer und Geschichteâ
fÃ¼hrt anhand einer Baedeker-gefÃ¼hrten Reise durch
die HabsburgermonarchieMaciej Janowskis ein. Bezogen
auf die ideologischen Implikationen von ReisefÃ¼hrern
beschÃ¤ftigt sich Martina Thomsen mit nationalen Ste-
reotypen in VerÃ¶ffentlichungen des bekannten Ber-
liner Verlags Grieben zu den Metropolen Prag, Buda-
pest und Wien aus den Jahren 1938 bis 1945. Sie be-
legt, dass diese ReisefÃ¼hrer zu einemWerkzeug der NS-
Germanisierungspolitik wurden. Bemerkenswert fÃ¼r
die jÃ¼ngste Zeit ist Marta Kowerkos Text Ã¼ber polni-
sche und litauische StadtfÃ¼hrer durch Wilna seit 1990,
in dem ganz aktuelle Spannungen zwischen Polen und
Litauen zur Sprache kommen. Wenn von der polnischen

Wahrnehmung Wilnas die Rede ist, kommt man nicht
umhin, sich mit dem in Polen gefÃ¼hrten Diskurs Ã¼ber
die Kresy (die ehemaligen polnischen Ostgebiete) zu be-
fassen, und so geht auch Kowerko auf den Kresy-Mythos
ein. GestÃ¼tzt auf Ãberlegungen anderer Wissenschaft-
ler schreibt sie unter anderem Ã¼ber die Symbolik der
Kresy als SchlÃ¼ssel zur nationalen Opferrolle der Po-
len. Allerdings scheint die dabei verwendete postkolonia-
le Kritik des Kresy-Diskurses dessen historische Grund-
lagen nicht umfassend zu berÃ¼cksichtigen, und auch
nicht die Tatsache, dass es unter kommunistischer Herr-
schaft im Ã¶ffentlichen Raum keine MÃ¶glichkeit gab,
auf diesen Diskurs einzugehen, wodurch die Erinne-
rungskultur zu den Kresy in den Untergrund verdrÃ¤ngt
wurde.

Im Abschnitt âReisefÃ¼hrer und Gegenwartâ sind
Texte hervorzuheben, die einen Blick sozusagen von
innen ermÃ¶glichen, aus der Perspektive von Reise-
buchautoren (Tomasz Torbus, MaÅgorzata Omilanow-
ska). Diese machen sich Gedanken Ã¼ber den Entste-
hungsprozess von ReisefÃ¼hrern, beschreiben Limita-
tionen, die sich sowohl aus dem Format des FÃ¼hrers
wie auch vor allem aus den Vorgaben der Verlage er-
klÃ¤ren. Besonders interessant ist Tomasz Torbus’ Stra-
tegie, mit Stereotypen in Fotografien umzugehen, indem
er sie nicht vermeidet, sondern versucht, sie durch Iro-
nie, Vieldeutigkeit und die Einbettung von Fotos in einen
vorurteilsfreien Kontext zu âentwaffnenâ.

Der letzte Teil âModelle und Ausblickeâ behan-
delt die Nutzung neuer Technologien. Hier wird ge-
zeigt, wie elektronische Medien erweiterte Funktionen
Ã¼bernehmen und auch neue Formen des Fremdenver-
kehrs entstehen lassen, etwa Couchsurfing oder Geo-
caching, das Piotr KuroczyÅski behandelt. Er zeigt an-
hand eines Projekts mit Studenten in Breslau und Ber-
lin, wie Bildungsaufgaben erfÃ¼llt und neue kulturelle
RÃ¤ume kennen gelernt und entdeckt werden kÃ¶nnen.
Das Buch schlieÃt mit einem wichtigen und weiter-
fÃ¼hrenden Kommentar, fÃ¼r den mit Hinnerk Drep-
penstedt ein Verlagsredakteur gewonnen wurde. Dieser
schildert seine pragmatischen beruflichen Erfahrungen.
Wichtig fÃ¼r ihn sind wirtschaftliche ErwÃ¤gungen und
gute Marktkenntnis. Dieser Kommentar ist gewisser-
maÃen eine Klammer, die die wissenschaftlichen Analy-
sen des Forschungsgegenstandes ReisefÃ¼hrer umgreift.
Dreppenstedts Stimme lÃ¤sst sich als wertvolle und rea-
listische Antwort auf manche gutgemeinten, wenn auch
sehr idealistische Anforderungen werten, die an Reise-
fÃ¼hrer gestellt werden. Wer als Wissenschaftler Ste-
reotypen, Vorurteile und Vereinfachungen erforscht (und
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kritisiert), Ã¤uÃert nicht selten dieHoffnung auf das Ent-
stehen âobjektiverâ ReisefÃ¼hrer, die zumKennenlernen
anderer Kulturen anregen, fÃ¼r kulturelle Unterschiede
sensibilisieren, und er gibt auch gerne RatschlÃ¤ge, wie
dies zu erreichen sei (S.Â 70).

Zu guter Letzt sei auf die grafische Gestaltung des
Buches hingewiesen. Es enthÃ¤lt viele Illustrationen,
die hauptsÃ¤chlich aus alten und neuen ReisefÃ¼hrern
stammen. FÃ¼r den Umschlag wurde ein suggestives
Bild von Jacek Yerka gewÃ¤hlt, das mit seiner Darstel-
lung vielfach verflochtener Wege, die durch eine wie aus
mittelalterlichen BacksteinstÃ¤dten zussamengefÃ¼gte
MÃ¤rchenlandschaft fÃ¼hren, einen magischen Realis-
mus prÃ¤sentiert, der gut zum Thema des Buches passt.

Dem aufmerksamen Leser stellen sich wichtige und
weniger wichtige Fragen: Warum enthÃ¤lt der Text

Ã¼ber Fremdheit in ReisefÃ¼hrern eine Fallstudie zu
Marokko, wo doch der Buchtitel AufsÃ¤tze zu Ostmittel-
europa verspricht? Warum enthÃ¤lt der Abschnitt âRei-
sen und Literaturâ nur einen Beitrag, der zwar sehr
interessant ist, nÃ¤mlich die âMitteâ Europas in aus-
gewÃ¤hlten Romanen und Texten mitteleuropÃ¤ischer
Autoren analysiert, doch wie fÃ¼gt er sich in das Ge-
samtthema des Bandes ein? Und wie passt ein Beispiel
aus dem Italien des 18. Jahrhunderts dazu? Selbst mit
grÃ¶Ãter Sorgfalt edierte BÃ¼cher wie das vorliegende
sind nicht frei von Fehlern. So wurde das Beitrittsdatum
Polens zur EU von 2004 auf 2002 vorverlegt (S.Â 191).
Diese Bemerkungen mindern jedoch nicht die Bedeu-
tung des Buches, das eine erkenntnisreiche LektÃ¼re ga-
rantiert und anhand Ostmitteleuropas einen wertvollen
Beitrag zur historischen Erforschung von ReisefÃ¼hrern
darstellt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Joanna Dybiec. Review of Jaworski, Rudolf; Loew, Peter Oliver; Pletzing, Christian, Der genormte Blick
aufs Fremde: Reiseführer in und über Ostmitteleuropa. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. February, 2012.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=35301

Copyright © 2012 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=35301
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

